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zw cu e erstellt
ki ahn und die
verschiedenen

würde — für das Maschinenhaus samt Lauf-
komplete 1 urbinenanlage weichen nach den

-Tojekten auffallend wenig von einandei ab:
igen nämlich für die

1. 11. ¦ III Periode.
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Wettbewerb für ein Museumsgebäude
in Solothurn.

dieselben betr.

im Mittel

im Minim. Max.

AG Abschluss unserer Mitteilungen über obgenannten
ettbewerb bringen wir auf Seite 142— 144 dieser \ummer
• mit dem drillen un 1 vierten Preise ausgezeichneten

j j)

¦ •
" ' '' 'r^s***'''' " iim '< : um.'

IJULIJiäafcl 9 r P r
1 .j11r_r

"sL
•:.:

- >

Hauptf

Daraus berechnen
sich die [nstallations-
kosten per effektive
Pferdekraft für die
Turbinenanlage
allein zu

14s. 107. 106 Fr.
Berücksichtigt man
auch noch die für alie
drei Perioden sich

gleichbleibenden
Paukosten der Wasser«

ei kanlage so

stellt sich der Preis

pro effektive Pferdekraft

incl. Turbinen-
un 1 Wasserwerkanlage

bei Ausnützung
v. 1200 2400 3200 P.S.

auf 578 522 (267)342 Fr.

Die eingeklammerte

Zahl bezieht
sich auf das
temporäre Kraftmaximum

ohne Reservoir,
während im zweiten
Wert die Erstel-
lungskosten für ein
Reservoir mit
inbegriffen Mild.

Dynamomaschinen
und elektrische

Einrichtungen m der
(Centrale. Die vorstehende

l'abel le enthält
eine Zusammenstellung

der für die
einzelnen Projekte

charakteristischen
Daten.

Die nahezu 1 20 ° 0

betragende Differenz
zwischen der billigsten

und teuersten
Offerte erklärt sich
hauptsächlich daraus,

dass das Projekt

Brown
schnelllaufende, leichte

Maschinen vorsieht,
welche bei 1 200T0U-
ren pro Min. 400 P. S.

aufnehmen und dabei
die volle Cebertra-
gungsspannung von
7500 V. entwickeln,
während im Projekt
Siemens bedeutend
schwerere Generatoren

angenommen sind, welche pro Minute nur 300 Touren
machen und ausserdem die Verwendung von Hülfstränsfor-
matoren erfordern, um den Maschinenstrom von 432 Volt
auf die Uebertragungsspannung von 13 000 Volt zu bringen.

Die höhern Einheitspreise für die III. Periode sind
eine Folge der durch Aufstellung einer neunten
Reservemaschine bedingten Mehrkosten. (Forts, folgt.)

Wettbewerb für ein Museumsgebäude in Solothurn.
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Grundriss vom Erdgeschoss. — Masslab I : 600.'

nf-T;ar

--Tjncrj

Grundris m Obèrgfeschoss

Fntwürfe der IUI.
Arch. Chamo/\ I - Garnier

in Lausanne und
Architekt Henri Meili-
Wapj in Luzern,

sowie das mit einer
hlircnci wähnung
bedachte Projekt des
Hrn. Arch.JeanBéguin
in Neuchâtel zur I lar-
stellung.

Miscellanea.

Batiteclinische
Mitteilungen über die Zerstörungen

durch das
Erdbeben in Laibach machte
in der Sitzung <.\vn österr.

Ingenieur- u. Architekten-
Vereins vom 27. April d. |.

Herr Baurat Prof. Julius
Koch, der die verschiedenen

Wirkungen des

Erdbebens zu besichtigen
Gelegenheit halle. Der erste
Eindruck der zerstörten
Siadt isi charakterisiert
durch gestützte Einzelobjekte

und gepölzte Häuserzeilen,

durch vom
Verkehr abgesperrte Strassen.

durch massenhaften Schul!

vor den Häusern uml
durch breite Risse in den

Kassaden, aufgeblätterte
Ziegeldächer mit weiten

Oeffnungen, welche die

gebrochenen Schornsteine
in elic Dächer schlugen.
Total eingestürzte Gebäude

sind strassenseits nicht
wahrzunehmen. Die
Ausbreitung und Intensität
des' Erdbebens gestattet
Keinen Schluss aui seine

Richtung oder eine

sonstige Gesetzmässigkeit. Die
absolute Hohe der
Bauwerke scheint auf die
unmittelbare Wirkung des

Erdbebens keinen Einfiuss

gehabt zu haben. Essind

mehrstöckige Gebäude in

derselben Zahl zerstört
worden wie ebenerdige,
alier in den obern
Stockwerken ist augenscheinlich

die Verwüstung eine grössere, als in den untern ein und desselben

Gebäudes. Aeltere Häuser waren mehr der Zerstörung ausgesetzt als

neuere: an den im Bau begriffenen Häusern ist fast keine Beschädigung
wahrzunehmen, ebenso an den bis etwa vier Jahre bestehenden. Baurat

Koch charakterisiert nun die Art der Risse bei älteren und neueren
Gebäuden. Bei älteren Mauern sind meist Vertikalrisse von den Fenster-

bogen-Anläufen bis durch die l'arapete tier Obergeschosse zu beobachten.

Die Stärke der Mauern hat gar keinen Einfiuss auf die Intensität der
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Beschädigungen geäussert. Die Fundierung hat einen grossen Einfiuss

auf die Standfestigkeit gegenüber dem Erdbeben gehabt; so ist das Cheater,

welches zu tien neuen Gebäuden zählt, stark beschädigt, weil es auf nicht

-.ehr tragfähigem Grunde steht. Interessant ist das Verhalten der Decken

gegenüber dem Erdbeben. Die Deckengewölbe, gleichgültig ob Tonnen-

d'i- Kreuzgewölbe, sind last insgesamt der Länge nach am Scheitel
gerissen unti zeigen von hier ausgehende Seitenrisse. Am \\ iderlager haben

-eil i-t lange bestehende rewölbe häufig ein Ausbaue hen der \V iderlags-
mauer bewirkt, ein Zeichen, dass sie noch Schab äusserten, und nicht ab

starre Decken wirkten. Die Risse an den Fenster- und Tliürbogen zeigen

-ich im Gegensatze zu jenen an den Deckengewölben häufig auch in einem

Drittel der Boerenhöhe. That-

erfahren. Während früher Lampen- und Elektromotoren vun den gleichen

Leitungen und demselben Maschinenagregat von 300 1'. S. Kapacitili aus-

gespiesen wurden, führte die stetige Vermehrung der grösseren
Kraftabonnenten dazu, die Kraftverteilung von der Beleuchtung zu trennen und

das Kr.itinet/ vun einer besondem Maschinengruppe aus zu betreiben.
1 ïîese h*t/.tere besteht aus zwei sechspoligen rleichstrommaschinen, System

Thurv. vun je 200 1'. S., welche mittelst direkt gekuppelter, horizontaler
Kolbenwellen vun einer 400 !'. S. Turbine angetrieben werden. Die

Jeneratoren besitzen Trommelarmaturen und Nebenschlusswickelung und

geben bei 300 Touren 300 Volts und 450 Amp, Da der neue Rietersche

ulator die Geschwindigkeit der Turi

IV

sächlich eingefallen sind nur

einige Decken. Die Tramböden
als Konstruktion haben allen

Erschütterungen w iderstanden und

es hat sich nur oft tue Stuccatur

abgelöst. 1 )eckendurchbrüche
durch stürzende Schornsteine sind

allerdings bei allen

Konstruktionsgattungen vorgekommen. Die

unterwolbten Treppen haben starken

Schauen gelitten, da die
Gewölbe in den meisten Fällen
Scheitelrisse erhielten. I HeGiebel-
brüche sind nicht minder interessant;

du- obersten Partien der

Giebeldreiecke, die noch wenig
Verband haben, sind meist

herausgebrochen ; tiefer alnviirts
entstanden nur Mauerwerkrtsse,
Wflche sich mit zunehmender Gie-

bclhreite vermindern, also je
kompakter die Mauermasse sieh

entwickelt. Bei der Besprechung

specieller Rissformen erwähnt der
Redner tlie Risscentren, tlie er hie

und da beobachten konnte und

von welchen die Spaltungen

strahlenförmig bis zum
Hauptgesimse ausgehen, als ob der

Blitz eingeschlagen hätte,

Verschiebungen der Mauermassen

sind an Schornsteinen mehrfach

vorgekommen. Die Sicherungs-
arlleiten werden sachgemäss und

mit anerkennenswerter Energie
geführt. An allen Gebäuden, die
stark gelitten haben, sind Streben

angebracht worden; etwa die
Hälfte der Häuser von Laibach [7

hat solche Stutzen erhalten. Von
diesen gestützten Bauwerken wird
noch die Hälfte durch \ eranke-

rungen zu erhalten sein die
Übrigen werden wohl tedweise oder

ganz abgetragen werden müssen.

Baurat Koch bemerkt, dass auch

den nüchternsten Techniker das

Gefühl des Schauders und des

tiefen Mitleids bei Betrachtung des

furchtbaren Unglücks ergreiten.
müsse. — Im Anschluss an seine Ausführungen

Wettbewerb für ein Museumsgebäude in Solothurn.
Preis, Motto: «14600 Verfasser: Arch. Metti- Waff m Luzern.
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Hauptfassade (ohne Vergrösserung). Masstab i : 600.
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Grundriss vom Oberçescboss. — Masstab i : 600.

teilt der Vortragende
folgenden, lebhaft unterstützten Antrag: «Es möge in Erwägung gezogen
werden, ob nicht geeignete Schritte zu unternehmen wären, die Regierung
zu Verfügungen zu veranlassen, dahin zielend, dass in allen grosseren
Städten, umfangreiche, feuersichere und der Zerstörung durch Erdbeben

weniger ausgesetzte Gebäude geschaffen werden, welche unter normalen

Verhältnissen zu Versainn.ilungs- und Vergnügungs-Zwecken, in
ausserordentlichen Fällen aber als Unterkunftsstätten dienen sollen. 1

Elektrische Kraftverteilung in Freiburg (Schweiz). Das im Jahr

1890 durch die kantonale Regierung in Freiburg erbaute Elektricitätswerk

für Licht- und Kraftverteilung hat dieses Frühjahr eine bedeutende

Vergrösserung und einen teilweisen Umbau der oberirdischen Leitangsanlage

innerhalb enger ìrenzen
konstant zu halten vermag, so

wird die Verrei lungsspannung
von I land reguliert, während bei

der alien, gleichfalls vun der

Cie. de l'Industrie électrique in

Geni erstellten Anlage, umgekehrt

die Turbinenregulierung
von I land und die IVrnspanna

ngsreguli e rang durch
elektrische A u tu mat en erfolgte.

Die Stromverteilung geschieht
nach dem I Ireileiiersvsiem nul
2 300 Volts SpannungsdifTerenz;
die grössern Motoren arbeiten
mit 600 Volts und die kleinere).

welche früher zwischen den Aus-

sen lei tern an das mit 2. 150Volts
betriebene Beleuchtungsnetz
angeschlossen waren, mit 300 Volts.

Bis jetzt wurden im ganzen
36 M u lur cai inst adi ieri. deren

Nutzleistungen /wischen l/i bis

Ioo P.S. variieren. Die grössten
derselben sind an Stelle der vor
einigen Jahrzehnten durch Ingenieur

Ziegler erhauten Draht sei 1-

transmission getreten. welche
nächst derjenigen in Schafifhaulen

als die bedeutendste Anlage dieser

Art in fier Schweiz galt und
das grosse Sägewerk und die

übrigen aul dem Plateau tie

1'erolles gelegenen, industriellen
Etablissements (Giesserei.
Kunstdüngerfabrik etc.) mit Kraft
versorgte.

Es kommt diesem Lebergang
von der leledvnami.-chrn zur
elektrischen Kraftverteilung, welcher
sich im letzten Monat vollzogen
bat. eine um so grossere princi-
pielle Bedeutung zu. als es sieb

um (.las Ergebnis mehrjähriger
vergleichender Beobachtungen
und Erfahrungen mit beiden Ue-

bertragungssystemen bandelt, welche

von einer und derselben

Verwaltung praktisch erprobt
worden sind. ....;'.

Schweizerische Nordostbahn.
Als Zeichen der Anerkennung und

des Dankes für den am 24. Januar dieses Jahres aus dem Dienste der

Schweizerischen Nordostbahn ausgeschiedenen Herrn Oberingenieur Robert
Moser (Bd. XXIV S. 31 und Bd. XXV S. 28) haben ihm die Techniker
dieser Eisenbahngesellschaft eine kunstvoll ausgeführte Mappe mit folgender

Widmung überreicht:
< Lei Anlass Ihres Scheidens aus dem Dienste der schweife.

Nordostbahn, welcher Sie während einer langen Reibe von Jahren als

Oberingenieur für den Bahnbau Ihre hochgeschützen Kräfte und Erfahrungen
zur Verfügung gestellt haben, erachten es die Unterzeichneten als eine

angenehme Pflicht, an Sie. als ihren bisherigen Vorgesetzten, noch einige
kurze Abschiedsworte zu richten.

Wenn wir cs unterlassen, Ihre hohen Verdienste um das in schönster

Masstab I : 600.



'44 SCHWEIZERISCHE BAUZEITUNG [Bd. XXV Xr. so.

Blüte stehende Unternehmen besonders eingehend hervorzuheben, so

geschieht es deshalb, weil" dieselben bei der Gesamtheit der schweizerischen

Techniker ja unbestritten anerkannt sind.

Dagegen drängt es uns, tlie wir seit längerer oder kürzerer Zeil in

der Lage waren, unter Hirer geschätzten Leitung an ölen der Vollendung
entgegengehenden Arbeiten teilzunehmen. Ihnen unsern herzlichsten Dank

lür Ihr Wohlwollen gegenüber Ihren Untergebenen, sowie namentlich für
Lire grossen Bemühungen um die fachliche Ausbildung und Forderung
derselben auszusprechen.

M'jge es Ihnen vergönnt sein. Ihr hochgeschätztes Wissen und ihre
reichen Erfahrungen noch lange (ab re erspriessi icher Arbeit zu widmen
und die vielen von Ihnen im Interesse der Praxis gemachten Errungenschaften

noch um weitere ZU vermehren.

bewahren Sie uns. hochgeehrter Herr, ein freundliches Andenken
und empfangen Sie hiermit diese Erkunde als Zeichen unseres Dankes und

unserer Hochachtung. ¦

Die Dankadresse trägt die Unterschriften der IUI. Ing. E. Züblin^
j. Schneider^ E, Zollinger und Fr. Hennings und isi im ganzen von

51 Ingenieuren. Architekten und

Entfernung von 60 Seemeilen nordlich und östlich davon weniger tiefe

Lotungen liegen. Eine ähnliche Einsenkung ist in den letzten jfahren westlich

von der grossen Andenkette durch das Lot gefunden worden, in 50
Seemeilen Abstand von der peruanischen Küste mit einer grössten 'biete

von 4175 laden 7035 nt). Andere vereinzelte Tiefen \on über 4000 Faden
sind im Stillen )ceau gelotet worden : bei den Tonga- oder kreundschali--
Inseln von 4500 Laden 8229 vi bei den Ladrunen von 4478 baden

'N1.N9 m) und bei der Insel Py'.-taari im westlichen Stillen Ocean von 442S
Laden [80S9 vi Sie alle bedürfen zur Feststellung ihrer Ausdehnung noch

weiterer Untersuchungen. Von diesen wenigen Ausnahmen abgesehen,
erreicht die Tiefe der Weltmeere, so viel bis jetzt bekannt ist. nirgends 4000
Faden <»der v ier Seemeilen. I Me gri»sste mittlere Tiefe scheint dem Stillen

Meer zuzukommen, das 67 \on den 188 Millionen Quadratmeilen der ganzen
Erdoberfläche bedeckt. Von diesen i SS Millionen gehören 137 der See

an. so dass das Stille Meer die Hälfte des Wassers d^-v Eitle und mehr

als ein Drittel der ganzen Erdoberfläche ausmacht. Für den nördlichen

Sullen Ocean schätzt John Murray die mittlere Tiefe aut über 2500 Faden,
¦ während sie im südlichen etwas weniger als 2400 Faden betragen soll.1 In

welchem Umfang zur Gewinnung

Wettbewerb für ein Museumsgebäude in Solothurn.
Ehrenmeldung. Merkzeichen; Siegel. Verfasser: Arch. Jean Béguin in Neuchâtel.
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Bureaubeamten derN.O.B.
unterzeichnet. Als RandVignetten der

\<>n der Firma Hofer Sc Burger
mit leinem Geschmack
ausgeführten kalligraphischen Erkunde
sind die bedeutendsten

Kunstbauten, welche uni er der Ol

Verleitung de.s Herrn Moser entstanden

sind, zur Darstellung
gebracht, nämlich der grosse
Viadukt in Aussersihl, der Albis-
uinuek die Aarebrücke bei Koblenz,

die K kein brücke in Scbaft-

hausen und die im bau befindliche,

gewab ige Rheinbrücke bei

Eglisau.
Ueber die Tiefe des Meeres

bat der Vorsitzende der geogr.
Sektion der british Association.

Gapitain Warion.jüngst in einem

zu Oxford gehaltenen

Aurtrage, der die •

physikalischen Verhältnisse
des Meeres ¦ behandelt,
nach den ¦ Ann. i. Ilydru-
gr. ¦ folgendes ausgeführt:

Von Sir James Ross

an. der trotz unvollkommener!

Hilfsmittel bewies,
dass der sogen,
unergründliche Ocean doch

überall ergründlieh sei.

ist das Ausloten des Oceans

beständig
fortgeschritten. Die Anlage
unterseeischer Kabel hat
in dieser Beziehung Auskunft erfordert, nnd den verschiedenen Kabelgesellschaften

gebührt ein grosser Anteil an der Feststellung der einschlägigen That-
sachen. Ferner sind Expeditionen von den meisten seefahrenden Völkern
ausgesandt worden, deren Hauptzweck Lotungen waren, besonders von Grossbritan-
nien und den Vereinigten Staaten. In der jüngsten Zeit sind die Lotungen
hinzugekommen, die britische Vermessungsschiffe ausführen. Wir haben jetzt
eine befriedigende Kenntnis der durchschnittlichen Tiefenverhältnisse des

Atlantischen Oceans j im Indischen und Stillen Ocean ist sie dagegen noch

sehr lückenhaft. Was zunächst die grössten bekannten Tiefen anbelangt,
so ist es merkwürdig und vom geologischen Standpunkt aus bezeichnend.

dass dte allertiefsten Stellen des Oceans nicht in dessen Mitte, sondern durchweg

mehr in der Nähe des Landes sich befinden. 110 Meilen ausserhalb

der Kurilen, die sich vom nördlichsten Punkt Japans nach Nordosten
erstrecken, ist die tiefste Lotung zu stände gekommen: 4644 Faden oder

27930 Fuss (8513 7/z). Diese Stelle scheint in einer beträchtlichen

Einsenkung zu liegen, die den Kurilen und Japan parallel läuft. 70 Seemeilen

nördlich von Porto-Rico in West-Indien erfolgte die zweittiefste bekannte

Lotung, nämlich 4561 Faden oder 27306 Fuss (8341 m)'} hier muss die

Einsenkung eine verhältnismässig geringe Ausdehnung besitzen, da in einer

-,- .- jin
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Grundriss vom Erdge-cho-

zuverlässiger Zahlen es noch

weiterer Untersuchungen bedarf,

ergiebt sich daraus, dass sich

im östlichen Teil des mittleren
Stillen Oceans eme Fläche von

io'y-j Millionen Quadratmeilen
befindet, innerhalb deren nur
sieben Lotungen Stattgefunden
haben, während in einem langen
Sireilen quer über den ganzen
nördlichen Stillen Ocean von
2'; j Millionen Quadratmeilen
nicht eine einzige Lotung
ausgeführt worden ist. Immerhin
darf als teststehend- angenommen
werden, dass der Stille Ocean im

Allgemeinen tiefer ist als die

anderen Meere. Der Indische
Ocean besitzt nach Murray bei

einer' )berfiäcbc von etwa 25 Mill.
Quadratmeilen eine miniere

Tiefe von etwas
über 20üo Faden. Diese

Schätzung beruht eben-

falb au! einer
ungenügenden Zahl von

Lotungen- Der Atlantische

Ocean, der weitaus am

besten ausgelotet ist, hat

bei einer Fläche von 31

Mill. Quadratmeilen eine

mittlere Tiefe von etwa
2200 Faden (4009 tn).

American Bell
Telephone Company. Nach
dem soeben erschienenen

15. Jahresbericht dieser Gesellschaft, die bekanntlich den ausgedehntesten

Fernsprechbetrieb der Union besitzt, belief sich die Zahl der Ende 1S942)

vermieteten Apparate auf 5S2 506 (566491). Die bell Go. mit ihren
Tochtergesellschaften zählte am I.Januar 1895 $67 S 3 S J Aemter. 572 (57t) Zweigämter.

373 533 (345 628) km Leitung auf Stangen. 23385 (26.552) km

Leitung auf Gebäuden, 23S J$S 194 2S6y km unterirdische Leitungen,
29SS (2635J km unterseeische Telephon leitungen, insgesamt 63SÓ44 km

Telephonleitungen, d, h. 69.543 km mehr als im Vorjahr, Bemerkenswert
ist die grosse Zahl von unterirdischen Leitungen — 37.4^0 der Gesamtlänge

des Fernsprechnetzes der Vereinigten Staaten. Die Gesamtzahl der

Teilnehmer betrug 212074 (205891), die Gesamtzahl der Sprechstellen

243432 ^237186 Die Eiektr. Zeitschr. weist darauf bin. dass trotz der

vielfach hohen Gebühren die Zahl der Sprechstellen verhältnissmässig
beinahe doppelt so gross ist. wie in Deutschland.

l) Auf Grund neuerer, seit 1SS6 ausgeführter Lotungen wird die
mittlere Tiefe der Oceane von Karstens in Kiel £ür das Stille Meer mit
3S29 vi. den Indischen Ocean mit 3593 «2, den Atlant. Ocean mît 3160 m
berechnet. Die Red.

-, Die in Klammern gesetzten Zahlen beziehen sich auf das Jahr 1S93.

Masstab 1 : 600.
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